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prriz Wochentagen . — Bezugs . Z
dtirck?i^ ^ ahrlich mit Botenlohn 1,75 Mk., ?

m's, Pvst bezogen 1,80 Mk., durch die
. ‘p "■ tnS HauS geliefert 1,02 MI,

' fj- Exped. Diiteuburg , Haigererstr. 9.
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sie Lesehalle.

= — . Unabhängiges Organ - ■-- —
der werktätigen Verufskkassen in 3tabt u Canb , des gewerblich , u . kaufmännischen

Mittelstände

m . . . . m « H . (HminN . nH . NHn » M.

| Preis für die einspaltige Petitzeile oder deren
» Raum >8 Pfg ., Reklamen pro ZeLe 40 Pf,.
8 Anzeigen finden die weiteste Verbreitung. Bei
z Wiederholungen entsprechender Rabatt
l  Truck v. Emil Anding, Buchdruckerei, Herbvrn.

" IM»"
der Beamten , der Landwirtschaft sowie des Arbeitsrst«ndes . ;». »». . »»»»«»». »«.

mvfam.

^ 233 . Sonntag , den 4. Oktober 1914 8 Jahrgang.

5onntagsgedanken.
Durchhallen!

9’19 in wütenden Wogen!
Wahlspruch Wilhelms von Oranten.

* *

Einen großen Gedanken im Sinn
heimlich hegen und tragen,
hoch wie auf Fittigen hebt cS dich hin
über die täglichen Plagen.

Karl Gerok.

i '-mt 5 unverkennbar ist alles , was geschehen ist und
'>». o.s,"ur die Bahnung des Wegs zu einem besseren Ziel

^ " lies in der Welt nur Uebergang . Wir
1% o. vurch ! Sorgen wir nur dafür , daß wir mit

^oge reifer und besser werden ! Königin Luise.
* *

JjJdJV ! 8etragen werden muß , kann  auch getragen werden.
jSet j ^nis , an dem wir uns die Stirne blutig stoßen,

"""er nur , daß wir höher hinauf  sollen , darüber
I . M . Sick . '

. * *
^ n *
$uf wie gestählt zu neuem Kampf.
il§n,, wer Schlachtfahne soll in leuchtender Schrift
UV, °as edelste Wort : Selbstzucht!

^ das gewaltige Wort stick' ich den Stachelkranz:
UeberRi.ier Weichlichkeit!
be„ / !" 'ch aber komme die Kraft Gottes,

^ suche, seit ich denken kann.
Liliencron.

^ Deuksches Reich.
I«*' Ämn.̂ ^ banleihen . W . T .-B . Berlin , 30. Sepkem-
J HilfÄ ' Die Reichsfinanzverwaltung hat befchlupen,
Ak>i^ .»le Kriegsanleihen gezeichneten Beträge voll zu-
h» 8lir v

#n ft°i n die aufgelegte Summe übersteigenden Be-
Milkh^ chatzciiuveisungen wird Reichsanleihe zugeteilt,
' ^iliniiÄ d>e reichlich eingegangenen Wahlzeichnungen

'Kkeit geschaffen ist.
!̂*Ue, b-stlschner erhalten Zuteilungsschreiben von der

8Ü!Ü»No, t* gezeichnet haben . Vom Empfang der
Uslq)reiben an können die Zahlungen geleistet

lk̂ en^ w ^ dkagsersahwahl für Dr . Frank im elften
^bichstagswahlkreis Mannheim - Schwetzingen-

v». fandet am 17. November statt.
“1 for„. v' Pflw» ves vunoes oer Landwirte oerögenr
,, { ^ Nde Aufrufe:

Sr 8* der Kriegswirren ist Hab und Gut ein«
Mkt ^fazahl unserer ostpreußischen Bundesmitgliedei
j? oüed̂en . Nach unserem alten Wahlspruch . Einei
h. ?*itp*n?vc sür einen " wird esfür einen " wird es die Pflicht unserer Bun<

heiff̂ der sein, unseren bedrängten Freunden im Osten
'hbci-o . ..Das kann dadurch geschehen, daß Saatgut (ins-
fün,' kur f?riihinhrsfantl . Butter . Heu und Stroh zur
Sg gestellt

Frühjahrssaat ), Futter , Heu und Stroh zur
. stellt wird . Wir beabsichtigen , Sammel-

^abeh f,” Qct> dem Osten gehen zu lassen, sobald sich der
ersehen lassen wird.

’Ji|)eu,e verehrten Bunvesmitglieder bitten wir aber
'licht| uns bald Mitteilen zu wollen , nach welcher
"gep "̂ .einzelne bereit ist, zu helfen , und in welchen
s«ke Dt^ püter werden wir die Angebote abfordern und
"WwVsseilung wegen des Bersandes jedem einzelnen
!. L lassen.
^eo«n ^'tten unsere ostpreußischen Bundesmitglieder,

' 4>es Krieges ihre Heimat verlassen mußten,. " rs Krieges lyre Weimar Verlagen inugcr, .,
Lundesmitglieder , die zwar daheim geblieben

l>N »L Lefitz aber verwüstet wurde , sich schriftlich nach
®enS Öen Vorstand , Dessauer Straße 26, zu wenden,
ssejns.M- daß sie Rat gebrauchen . Genaue Angaben

Wortes und der jetzigen Adresse sind notwendig.
-U»t ,»l? gen, unseren ostpreußischen Bundesmitgliedern

nNöer « 3‘at 3ur  Seite zu stehen.
, >>ezx ^ Vergeltung . Berlin , 30. September . Der
m in seiner gestrigen Sitzung dem Entwurf
pitit, "skutmochung, betreffend Zahlungsverbot gegen
°sl>d;O.v>e Zustimmung erteilt . Hierzu bemerkt die
U>befind Allgemeine Zeitung " : England hat bekannt-

i»littel», wirtschaftlichen Kriege , den es gegen uns führt,
! öbfirf. gegriffen , die bisher bei anderen Nationen
>iL . Ü- wesengewesen sind. Seinen prinzipiellen und all-
'»te b» vsdruck findet der englische Standpunkt in dem

?),

[>H

V ^estraft^ ^lschland werden in England als Äer-

j), . " ' "‘ ua pnvei ver enyuiaje oiunufiuiiu m wem
lo ncn ?. Handels mit dem Feinde . Jeder Handel mit
^ lUf* Deutschland wohnen , ja auch jeder Handel

i»j!en’ die in neutralen europäischen Staaten
Ailg "d Warenlieferung nach Deutschland und jede

dag englische Vorgehen nicht geeignet , unserer
N >Ü5 ^ ?st ihre Widerstandskraft zu nehmen , und im

al« lrö  Englands Handel vielleicht schwerer ge>
b der unsere.

Aber mit Recht ist in weiten Kreisen unseres Volkes
die Frage aufgeworfen worden , ob wir den uns zuge¬
dachten Schlag einfach hinnehmen oder ob wir nicht besser
Vergeltung üben sollen. Immer allgemeiner ist ein Zah¬
lungsverbot gegen England verlangt worden.

Die Bundesratsverordnung vom 30. September trägt
dem Rechnung , indem sie ein Zahlungsverbot deutscher
Schuldner an englische Gläubiger erlassen hat . Zuwider¬
handlungen werden mit Gefängnis bis zu drei Jahren
und mit Geldstrafe bis zu 60 000 Jl  geahndet.

Ausland.
Die Afghanen gegen Indien und Rußland im Einmarsch.

konstankinopel , 1. Okiober . Ein hiesiges vlati
gibt die Meldung des offiziösen afghanischen Organs
„Aradjulah Varulafghan " wieder , wonach der Emir
von Afghanistan eine Streitmacht von etwa vier¬
hunderttausend Mann regulärer Truppen unter dem
Oberbefehl seines Vruders Rasr -Allah Khan mit dem
Aufträge entsandt habe , die Stadt Peschawar , den
Schlüssel Indiens , zu besetzen . Eine andere aus drei-
hunderttnusend Mann bestehende afghanische Streit¬
macht unter dem Beseht des Thronfolgers marschiere
gegen Rußland.

Wenn sich die Meldung bewahrheiten sollte , wird
England in Indien einen schweren Stand bekomnien.
Zu erwarten steht, daß nicht nur die Afghanen , sondern
die ganze mohammedanische Welt hochgehen wird , außer
der Türkei und Persien auch Aegypten und die ganze
nordafrikanifche 5küste. Alle diese Länder sind von unseren
Feinden , den Engländern , Franzosen und Russen , unter >ocht.

Die Türkei bleibt sest.
W . T .-B . Ofenpest , 30. September . (Drabtb .) Der

„Pester Lioyd " meldet aus Konstantinopel , daß der eng¬
lische Botschafter bei der türkischen Regierung Vorstellungen
gegen die Sperrung der Dardanellen erhoben und deren
Aufhebung gefordert habe . Die türkische Negierung habe
erklärt , sie sei zur Oeffnung der Dardanellen bereit,
wenn England die yor de» Dardanellen ungerechtfertigt
geübte Flottenpolizei aufhebe und die Kriegsfahrzeuge
zurückbeordere . Solange dies nicht geschehen sei, werde
die Türkei die Dardanellen gesperrt halten . Es verlautet,
daß Rußland sich den Vorstellungen des englischen Bot¬
schafters anschließen wird.

Russische Besorgnis vor Japan.
Wien , 29. September . Die Korrespondenz „Rund¬

schau" meldet : Die Errichtung japanischer Konsulate >m
Gebiete des rechten Amurufers in Aigun , sowie im Zentrum
von Barga in Chailar erregt in Petersburg die Befürch¬
tung . daßIapan feine Expansionsbestrebungen bis an die sibi¬
rische Grenze ausdehnen werde . In russischen nationalistischen
Kreisen äußert man immer lauter die Besorgnis , Japan
werde seine Bundesgenossenschaft in diesem Kriege benutzen,
um die Aufmerksamkeit Rußlands ganz von Ostasien ab¬
zulenken , und sich bis hart an die russisch-sibirische Grenze
vorzuschieben . Rußland müsse auf seiner Hut sein, denn
Japan sei für das russische Reich als Freund gefährlicher,
denn als Feind . _

Meine politische Nachrichten.
Der Großherzog von Baden reiste Dienstag mittag nach dem

Kriegsschauplatz ab.
Der Laudtagsabgeordnete für Gelsenkirchen, Assessor Hasen»

kl eper,  ist am 19. September in Frankreich gefallen.
In Ungarn ist das Moratorium auf zwei 'Monate verlängert.
Nach dem „Temps " hat die englische Regierung beschlossen,

das Moratorium erst am 4. November in vollem Umfange endigen
zu lassen.

Dos norwegische Schiff „Venaestret " ist auf dem
Atlantischen Ozean am 29. d. Mts . durch französische Kriegsschiffe
aufgebracht und nach Brest eingeschleppt worden.

Die englische Regierung ersuchte die amerikanische Regierung , die
Kohlenversorgung deutscher Kreuzer  aus Kohlen»
schiffen zu untersuchen , die von Neuyork angeblich nach südameri-
'anischen Häfen gehen.

Zwei sranzösische und vier italienische Dampfer , denen die
Üürken die Durchfahr ^ durch die Dardanellen  ver-
Deigerten . sind in Dedeagatsch angekommen.

Kleine Auswahl
der Lügenmeldungen in Athen.

In keinem Lande der Welt wird soviel Unwahres
über Deutschland verbreitet wie in Athen . Eine kleine
Auswahl bringt die „Nordd . Allg. Ztg .", die gewiß unsere
Leser sehr interessieren wird:

11. September : Aus Ersuchen der Ententemächte wird
Japan deutsch-afrikanische Kolonien angreifen.

Verbündete haben beschlossen, künftigen Frieden in
Brüssel zu diktieren.

18. September : Französischer Bormarsch Elsaß fort¬
dauernd . Erfolge werden nur von Gegnern gemeldet.

13. September : Engländer und Franzosen nahmen
6000 Deutsche gefangen , bei Reims wurden deutscher
Artillerie 160 Geschütze abgenommen . Zwischen Löwen
und Brüssel wird ein deutsches Korps abgeschnitten.
Eisenbahn über Lüttich im Besitz der Belgier . Russische
Streitkräfte 5 Millionen stark , weitere 3 Millionen
in wenigen Tagen bereit . 11 deutsche Armeekorps
unter Oberkommando des deutschen Kronprinzen
in Ostpreußen eingetrosien . Fünf deutsche Armeekorps
find in Kiel zum Transport nach Ostpreußen eingeschifft
worden , wahrscheinlich zum Flankenangriff gegen russische
Armee bestimmt , welche Königsberg belagert . Belgien

, von Deutschen geräumt , nur noch bei Antwerpen stärkere
i Truppen.

14. September : Deutsche scheinen wegen stürmischer
französischer Bersolgung in fluchtartigem Rückzug über
Grenze znrückzugehen . um sich bei Straßl ' urg und Metz
zu oerteidigen . Zwei deutsche Divisionen in Ostpreußen
vernichtet.

15. September : 200 000 Russen sollen in Baulogne,
weitere 200 000 in Antwerpen landein Große Bewegun¬
gen seien bei Mos , Belgier durch Russen oerstärkt , haben
Deutschen rückwärtige Verbindungen abgejchnitten . Bayern.
Sachsen . Württemberg sind geneigt , sich oom Deutschen
Reich zu trennen.

16. September : In Berlin herrscht Verzweislung wegen
russisch-französischer Erfolge , jeder Verkehr Hai ausgehort.
Deutsche in Belgien überall im Rückzug, Lüttich ist schon
geräumt . Der Kaijer wird Oberkvinmando in Ostpreußen
übernehnien , Prinz Adalbert ist in Ostpreußen gefallen.

17. September : In Marokko 50 000 marvkkoiiische
Truppen gelandet . 800 000 Russen Bo , iiiarsch gegeii War¬
schau. In Berlin und Wien ist man einig , daß sofort
Frieden geschlossen werden muß.

18. September : 300 000 Russen werden von Archangelsk
nach Belgien gebracht . König Albert übernimmt Ober¬
kommando von neugebildetem Heer von 600 000 Maiin.
wird über Deutz, Belgien , in Deutschland einbrechen.

19. September : Deutscher Angriff in Ostpreußen hat
aufgehört , Deutsche ziehen sich zurück von Russen verfolgt.
Bei einer Schlacht in der Ostsee, in der zwei deutsche Ge¬
schwader sich gegenseitig für die russische Flotte hielten,
wurden sieben deutsche Torpedoboote beschädigt, einige an¬
dere vernichtet.

20. September : Großer Teil der indischen Truppen
ist nach Belfort transportiert , sie wollen von dort nach
Lothringen eindringen . Deutschland will Frieden an¬
nehmen , wenn es seine Gebiete behält . Sächsische Armee
wurde vollkommen zersprengt . Oesterreichische Armee hat
nur noch ein Viertel ihres Gefechswertes.

21. September : 50 000 Mann indische Truppen sind
in Marseille eingetroffen , kleine Kavalleriepserde . Portugie¬
sische Truppen eilen England zu Hilfe. Durch die letzten
Mißerfolge hat der Kaiser an Bolkstümlichkeit verloren.
Volk wegen Krieg mißgestimmt , Tausende der zum Militär
Einberufenen desertieren.

i 22 . September : Deutschland hat Oesterreichverhindert,
Friedensvorschläge zu machen . Deutschland ha» der Türkei
versprochen , ihr Aegypten , Tunis und Tripolis znrückzu-
geben , wenn Aegypten der Entente Krieg erkläre.

23. September : Schlacht an der Aisne wird Oester¬
reich mit Rückzug der Deutschen van Maubenge und Na¬
medy enden . Zwei deutsche Unterseebote im Kampf gegen
England vernichtet . In Deutschland beginnt man mit
Niederlagen zu rechnen . Kruppsche Fabriken sollen für
diesen Fall vernichtet werden.

24. September : Deutschland hat Schweiz ersucht,
Durchzug deutscher Truppen zu erlauben . Schweiz lehnte
ab . Deutschland habe Brüssel unterminiert und werde es
in die Luft sprengen , wenn es die Stadt räumen müsse.

25. September : Cholera österreichische Armee . Deutsche
sind in Schlacht bei Soldau geschlagen. Kaiser ist nach
Ostpreußen abgereist , um Oberkommando zu übernehmen.
Freiherr von der Goltz hat neue Friedensanbietungen ge¬
macht. Wegen großer Differenzen werden sich die großen
Staaten von Preiißen trennen , bevor die Vernichtung des
ganzen Reichs erfolgt.

26. September : Deutscher Angriff französisches Schlacht¬
gebiet abgeschlossen. General Kluck ist seines Kommandos
enthoben . Bei dem Rückzug rechten deutschen Flügels
eroberten Verbündete 64 Eisenbahnzüge mit Kriegsinaterial.

29. September : Sowie deutsche Verschanzungen in
Linie Maubeuge —Monts —Ramur —Lüttich fertig sind,
werden Deutsche, die noch verzweifelt kämpfen , Rückzug
antreten . Täglich landen englische und französische Truppen
an ganzer belgischer Küste. Entscheidender französischer Sieg
auf beiden Flügeln . General Kluck gefangen und Selbst¬
mord verübt . Lage belgischer Armee in Antwerpen wegen
deutscher Angriffe sehr kritisch.

Die letzte Meldung ist die einzige zutreffende.

Die Dardanellensperre.
Die Türkei hat die Durchfahrt fremder Handelsschiffe

durch die Dardanellen verboten . Das ist sonst eine Maß¬
regel , die nur in Zeiten angewandt zu werden pflegte,
wo die Türkei sich selbst im Kriegszustände befand.
Man ersieht daraus , daß die Türkei sich jetzt schon als in
die Kriegswirren hineingezogen erachtet , ohne daß es zu
einer wirklichen Kriegserklärung gekommen ist. Es läßt
sich denken , daß die Mächte des Dreiverbandes von dieser
Sperrung der Dardanellen nicht sehr erbaut sind. Ganz
besonders England ist dadurch stark in Mitleidenschaft ge¬
zogen . fällt für es doch die ganze Getreidezufuhr aus
Rußland fort , auf die es direkt angewiesen ist. Damit
steigt für England das Gespenst der Hungersnot oder
wenigstens das einer großen Teuerung herauf , das di«
Briten daran erinnern wird , daß die insulare Lage ihres
Landes auch manche Schattenseiten hat.

Freuen muß man sich über den selbstbewußten Ton,
den auf einmal die Türkei gefunden hat . Auf das Ver¬
langen nach Oeffnung der Dardanellen stellt sie die Ge¬
genforderung , daß das englisch-französische Geschwader
aus der Aegäis zurückgezogen wird . Dieses hat dort auch
in einer Weife gewirtfchaftet , die sich die Türkei unmöglich
gefallen lallen konnte . Sie sah das Osmanenreich direkt



K ^ rerr Seöienien an ja. sie hatte sogar die Kühnheit.
einem türkischen Torpedoboot das Auslaufen verwehren

ms England hat seinerzeit die Dardanellensperre
als ein Mittel für feine Zwecke erfunden, jetzt muß es

daß dieses sich gegen den eigenen Urheber richtet.
Wenn nicht alle Vermutungen fehl gehen dann ist

der Augenblick bald gekommen, wo die Türkei handelnd
l" öfa_5 Weltdrama eintritt. ffirnnb genug hat sie wahr-

st gehabt. Die Krone setzt aber allem die Be¬
handlung Aegyptens und seines Herrschers auf, das ja
noch »mmer ein Bestandteil des türkischen Reiches ist.
Nicht genug, daß man dem Khediven die Rückkehr in sein
Land verwehrt , mutet man ihm jetzt sogar z». sein Leben
fern der Türkei in einem neutralen Lande zu fristen. Das
alles mußte natürlich dem Faß den Boden ausschlaaen

Antwort war die Sperrung der Dardw
neuen. Jetzt ist für das Osmanentum der Zeitpunkt ge¬
kommen, wo es feine Weltstellung sich wieder erringen

J *" b l5 steint , als ob man sich in Konstantinopel
dieser Aufgabe jetzt gewachsen fühlt. h.  St.

Der Krieg.
Große Schlacht im Westen.

Grofies Haupt qartie r , 2 . Oktober,
abends . (Amtlich .) Von dem westlichen
Armeeflügel wurden erneute Umfassungs-
Versuche der Franzosen abgewiesen . Südlich
Roye find die Franzosen aus ihren Stellungen
geworfen . In der Mitte der Schlachtfront
blieb die Lage unverändert . Die in den Är-
gonnen vordringenden Truppen erkämpften im
Borschreiten nach Süden wesentliche Vorteile.
Oestlich der Maas unternahmen die Franzosen
von Toul energische nächtliche Vorstöste, die
unter schweren Verlusten für fie zurückgewiesen
wurden.

Vor Antwerpen ist das Fort Wavre -St.
Catherine und die Redoute Dorpweldt mit
Zwischenwerken gestern nachmittag 5 Uhr er¬
stürmt, das Fort Waelham eingeschlossen. Der
westlich herausgeschobene wichtige Schulter¬
punkt Termonde befindet sich in unserm Besitz.

Auf dem östlichen Kriegsschauplatz scheint
der Vormarsch russischer Kräfte über den
Rjemen gegen das Gouvernement Suwalki
bevorzustehen.

Wolfs -Büro.
Die Antwerpener Befestigungen

bestehen aus der zum Teil niedergerissenen wertlosen Stadt¬
umwallung und einer Linie alter Forts, die durch eine neue°
Verteidigungslinie mit einander verbunden wurden, sodaß
sie eine zusammenhängende Umwallung darstellen. Die Linie
lehnt sich auf beiden Flügeln an die Schelde an. Ein neuer
weit vorgeschobenerFortsgürtel liegt den alten Befestigunaen
im Norden4, im Osten8 und im Süden bis zu mehr als
12 Kilometer vorgelagert. Der ganze Gürtel hat eine Aus¬
dehnung von über 100 Kilometern und wild durch einzelne
Wasierläufe in verschiedene Abschnitte zerlegt. Auf dem
rechten Scheldeufer liegen 16 Forts und 12 Zwischenwerke,
auf dem linken6 Forts und 2 Zwischenwerke. Von diesen
Befestigungen ist indeffen nur  ein Teil fertig ausgebaut

Der Kampf um das Majorat.
Roman von Ewald Aug. König.

(Nachdruck nicht gestattet.)
(59

Jnlpektor trat aus dem Nebenzimmer wieder ein.
„Die Schurken hatten kein schlechtes Netz um den jungen

Baron gewoben," sagte er triuniphierend. „Der Zufall kam
ihnen dabei zu Hilfe; wäre dieser ungarische Graf nicht ent¬
larvt worden, für die Freiheit und Ehre des Barons hätte ich
kaum noch einen Heller gegeben."

„Aber wo ist nun der Schuldige?" fragte der Richter, der
ln dem großen Zimmer auf- und abwanderte. „Ich muß
allerdings annehmen, daß die Aussagen des Angeklagten>vahr
stnd, aber kann er nicht dennoch der Täter fein?'

^Kann er nicht den Schuß auf seinen Borinnnd abgefeu¬
ert und dann die Büchse wieder geladen haben, um sie im
Beisein des Zeugen uochuials abzuschießeu?"

„Nein, das glaube ich nicht," erwiderte der Inspektor
„das setzt eine Ueberleguug voraus, die ich nur dem erfah¬
rensten,kaltblütigen Verbrecher zutraue.Wollen Sie es nun ein¬
mal mir überlassen, eine andere Fährte zu suchen?"

„Welche Frist verlaugeu Sie dazu?"
* ^"Ach beginne heute noch, binnen zwei bis drei Taqeit
hoffe ich Klarheit zu haben, die Eulhülluug muß rasch er¬
folgen. ivenn die Untersuchung nicht im Sande verlaufensoll."

„Gut, ich werde die Sache so lauge anssetze», bis Sie
mir das Resultat Ihrer Bemühungen mitgeteilt haben Sie
haben wohl schon auf eine bestimmte Person Verdacht gewor¬fen?"

„Keineswegs, ich habe mich ja mit dieser Angelegenheit
noch nicht beschäftigt, ich werde also von vorne begiuueii
müssen. Vielleicht erfahren Sie morgen früh schon Näheres-
es lohnt sich in der Tat der Mühe, die Lösung dieses Rätsels'
zu erfahren, die möglicherweisenäher liegt, als wir alau-ben.", J

Damit ging er hinaus, er traf den Verivalter noch im
Korridor, der von seiner Bestürznug sich noch immer nicht er¬
holt hatte.

„Sie sind wohl Schreiber beim Herrn Untersuchungsrich¬
ter?" fragte der ahte Mann schüchtern. *

„Jawohl, weshalb fragen Sie ?" erwiderte der Inspektorkühl.
„Ist die Unschuld des Herrn Barons beioiesen?"
»Hui, können Sie Angaben machen, die zur Entdeck»»»

des Schuldigen führen?"
„Nein, so sehr ich auch meinen Herrn bedanre, kann ich

doch an seine Schuldlosigkeit nicht glauben," antwortete der
Verivalter, und der alte Haß sprach ivieder aus jedem Ziiqe
seines Gesichtes. „Was hat der ungarische Graf ausge-

_Hinter den jetzt niedergekänipften Forts liegt der Ab¬
schnitt der Flüsse Rüpel und Nethe, der durch Ansumpfung
eine starke natürliche Verteidigungskraft hat. Dahinter
werden Feldbefestigungen Widerstand zu leisten suchen. Unsere
schwere Artillerie wird jed'och auch diesen Widerstand schnell
brechen. An der schwachen Stadtumwallung wird der Feind
kaum noch Widerstand leisten. Antwerpen, das die gesamten
Reste der belgischen Armee birgt, hat laut „Leipz. N. N."
eine sehr schwache Seite. Da die Scheldemündung bei Vlis-
singen in der Hand der neutralen Holländer ist, kann die
Festung von der See aus nicht mit Truppentransporten oder
Kriegsmaterial unterstützt, freilich auch von der See aus
nicht angegriffen werden. Da Antwerpen mit der belgischen
Feldarmee innerhalb seines Festungsgürtels eine Gefahr für
unsere rückwärtigen Verbindungen bedeutet, so muß es ge¬
nommen werden.

schuß'
fliegt das ganze Haus in die Lust; beim^ ^ uft'gcspk^

Die belgische Bestialität.
Brüssel, 2. Oktbr. Nachstehender Brief des Grafen

Georges D. Ursel, Leutnant im 8. belgischen Infanterie-
Regiment, gelangte in die Hände deutscher Behörden:

Z el e, 24. September. Geliebte. Mama ! Ich habe
Deinen Brief erhalten, aber erst gestern. Ich werde zwei
Briefe schreiben, einen durch diesen Kurier, einen andern auf
dem von Dir angegebenen Wege. Uns beiden geht es sehr
gut, aber wir sind sehr betrübt über den armen Wolfy und
des tapfer» Henry. Ich hoffe, daß diese verdammten Deut¬
schen bald aus unserm Lande verjagt werden. Du wirst zu¬
gegen sein bei unserm Einzug in Brüssel. Welch ein Feier¬
tag! Alsdann sofort ein großer Vorrat von Streichhölzern,
und Feuer gelebt an Köln und überall da, wo wir durch¬
ziehen. Von da ab keine Verwundeten und keine Gefangenen
mehr! Man tötet alles. Wir sind noch sehr reich: Wir
brauchen noch nicht die Einkünfte von Papa. Unsere Odyffee
in Frankreich und unsere Rückkehr zu Schiff erzähle ich Dir,
sobald ich Zeit dazu habe. Schreib mir, wie es in Brüssel
aussieht, wenn möglich durch denselben Kurier. Wenn Du
Gelegenheit hast, dann besuche uns hier. Eine Million Küsse
für Euch alle, auf baldiges Wiedersehen, so Gott will. Georges.

Deutsche Kriegsgefangene in England.
Kiel, 1. Oktbr. Aus Glückstadt wird berichtet, daß

die dort beheimateten Hochseefischer, deren Schiffe in der
Nordsee von den Engländern aufgebracht worden sind, ge¬
meinsam mit 84 Mann der Besatzungen der untergegangenen
Kreuzer Köln und Mainz in England etwa eine Stunde von
einer Stadt auf einer Koppel gefangen gehalten werden.
Der Platz ist mit Stacheldraht eingefriedigt, durch den ein
starker elektrischer Strom geleitet wird. 200 Posten be¬
wachen die Gefangenen, die in Zelten auf Strohsäcken
schlafen. Jeder hat eine wollene Decke erhalten. Ueber das
Essen klagen die Gefangenen sehr. Die rund 1000 Gefangenen
sind zumeist Seeleute.

derselben Straße wird die ganze Straße in die
Das ist grimmiger Ernst bei uns.

Schärfer als hiernach die Russen in
unsere Truppen in Belgien und Frankreich gegen Fr
sicher nicht vorgegangen. Aber hier findet das ^
Blatt kein Wort des Abscheus, ja. es bewundert . ^ cit
sprechereien des Russen so sehr, daß es sie »Die ^
des Krieges" (The Beauty of War) überschrewn
merke sich also: Wenn belgische Frauen auf deutsche
schießen, so begehen sie nach englischen Famw

Und wenn russische Truppen - *>
schießen, so
Heldentaten
Franktireurtaten mit dem Niederbrcnncn von Strab
Häusern antworten, so ist das „Die Schönhell
Wenn aber deutsche Soldaten gegen die Angriffe vor vJ e„,
zu ähnlichen Mitteln greifen, dann sind sie„modernem
Das ist englische Moral!

Verschiedene Nachrichten. ,0
Berlin , 2. Oktbr. (Amtlich.) Die aus fta") '

Quelle stammende, im neutralen Ausland verbre
hauptung, daß bei den Kämpfen an der Maas eine

__ .... . he, i!“
reichische Mörserbatterie vom Feinde genommttiw
wie von zuständiger Seite mitgeteilt wird, durchaus

. GroW?"Karlsruhe , 2. Oktbr. (Nichtamtlich.) Dertmh* £Srm$ ‘J'hnmrr hör hpitfp fottton 75. ©fcbtlf*

Kreuzers „Kaiserin Elisabeth" an seine in Wien . ^
Eltern, in dem es heißt: Unser Schiff ist telegraph'̂ M
her beordert worden, wo es gemeinsam mit der
Flotte gegen den Feind operieren wird. Gott
den Augenblick, in dem wir mit dem SchwerteM . ^
unserem Vaterlands dienen können. Am 29. Im' ^ jit
die Nachricht ein, daß Oesterreich Serbien den
hat. Mit vielhundertstimmigemHurra wurde das
begrüßt. In weiter Ferne, liebe Eltern, will ich
Soldat mein Blut für unfern alten lieben Kaiserm M
hingeben. Die deutsche Flotte ist stärker als
der japanischen Riesenflotte gegenüber aber, ^
wenigstens, zu schwach. Aber das macht nichts

z>»SS
werden sie, daß sie sich genug daran sein

in
lasse"

Liebe Eltern, macht Euch keine Sorge um mich -
vor Augen, daß Euer Sohn tapfer und treu • ßJ) ga®
Tod für Euch und für unser Vaterland kämpft""
und unseren lieben Kaiser noch bis zum letzen
.denken wird.en wird. g. -

Kopenhagen , 2. Oktbr. (Nichtamtlich.) ^
zlnte^

Der Papst als Friedensvermittler?
Rom , 1. Oktbr. Dem Temps wird gemeldet, daß

sich der Papst persönlich betätige, um den Frieden herzu¬
stellen, er habe bereits Briefe gewechselt mit dem Kaiser von
Oesterreich.
Wie die Russen die Franktireurs behandeln.

Die Times läßt in ihrer Nummer vom 24. September
von einen russischen Schwadroneur, einem jungen Offizier,
allerlei über den Einfall in Ostpreußen erzählen. Dabei wird
der feindlichen. Gesinnung der Bevölkerung Erwähnung getan,
und unser Russe bemerkt dazu in saloppem Ton:

Schießen aus den Fenstern? Oh, dafür haben wir
einen Tarif aufgesetzt. Beim  ersten Schuß aus dem Haus

des Landwirtschaftsoereins hat das Ministerium
verbot für Füllen und junge Pferde erlassen. . ozM'

Christiania , 2. Oktbr. (Nichtamtlich.) itÄ
nahmen des norwegischen Staates seit Kriegsaus „ o>
bisher einen Rückgang von 2 '/2 Millionen Mar
gleiche Zeit des Vorjahres auf. »

Erfolgreiche Kämpfe im Oberelsag- sichte»
Zürich, 30. September. („D. Tgbl.") Rach ob,e''

von der Grenze fanden in den legten Tage" { W
elsaß neuerdings zum Teil heftige Kämpfe ll“ r P
Sonntag mußten sich die Franzosen im Süden . Ml,
kirch gegen Altmünsterol zu ihrer Hauptmacht zu pjutfj
Die Deutschen drängten "nach. Am Montaĝ ftüb
der Kampf allgemeiner. Die Franzosen
Süden unter das Feuer von Belfort zurückzwv•

Franzosen besser, inmierysich hielten sich die
sie auch hier zurückaeben.

tor. „Sie wollen mich wohl aushorchen?" spottete der Juspek-

„Ach was, — das kann man doch kein Anshorchen nen¬
nen! Es kommt mir auf ein Douceur nicht an, bester Herr,
ich weiß ja, wie schlecht die Schreiber besoldet werden," fuhr
er mit gedämpfter Stimlne fort, indem er in seine Tasche
griff.

„Was Sie mir sagen werden, bleibt natürlich streng
unter uns, ich ivill ja nur wissen, was —"

„Was Sie wissen wollen, das sind Amtsgeheimnisse, die
streng zu wahren meine Pflicht ist." unterbrach der Inspektor
ihn unwirsch. „Sie werden mich von dieser Pflicht nicht ab¬
wendig machen, so viel können Sie mir nicht bieten. Ihnen
liegt wohl viel daran, daß der Baron verurteilt wird?"

„Mir ? Gott bewahre!" rief der Verwalter mit erheuchel-
ter Entrüstung, „ich verlange nur, daß den Schuldigen die
gerechte Strafe trifft."

„Wenn das Ihre redliche Absicht ist, dann bemühen Sie
sich, den Schuldigen zu entdecken."

»Nach meiner Ansicht ist er schon entdeckt."
„Glauben Sie? Ich rate Ihnen , bringen Sie Ihre Bücher

und Ihre Kasse in Ordnung, Ihnen gegenüber wird der Ba¬
ron Dagobert von Darboren nach seiner Entlassung aus der
Hast keine Rücksicht kennen."

Der Verwalter stierte dem rasch von dannen schreitenden
Manne voll Bestürzung nach.

„Das war deutlich gesprochen," murmelte er, „für unS
ist nun alles zu Ende."

Er verließ das Gerichtsgebäude und schlug den Weg zur
Wohniing seines Sohnes ein, unterwegs kehrte er in eine
-? 1V1 u1ÄRffst eni, um ein Glas Branntwein zu trinken, er
Uhlte das Bedürfnis, die gesunkenen Kräfte wieder zu beleben. -

Eduard wollte eben zum Mittagessen gehen, als sein Vater
enttrat; der Kommis hatte das Bureau schon verlassen, die
beiden waren allein.
r r V fr°3te ec DüI1  uitgebulbiger unb doch auch zuoer-
sichtticher Erwartung. „Das Verhör ist schon beendet? Was
hat Morray ansgesagt?"

„Beendet ist alles, wenigstens für uns," erwiderte der alte
Mann, wahrend er mit seinem Tuch die nasse Stirne trock¬
nete; „Morray ist verhaftet, er rief mir zu, daß er kein Er¬
barmen mit uns beiden haben werde."

Das Gesicht Eduards war fahl geworden, er setzte sich auf
den Zahltisch und zog die Handschuh wieder aus.

Eichtet ?" fragte er seinen Vater. „Weshalb?"
„Das konnte ,ch nicht genau erfahren, aber der Richter

fragte mich, ob ich geiviißt habe, daß dieser Mann ein Aben-
tenrer sei, ob ich anch wisse, daß Du ihm das Haarfärbemittel
geliefert yattest! Ich habe Dich und mich heransgeredet, so
g t ich es in der Verwirrung konnte, sagte unter anderm
»?'ch. '°enil Morray ein Abenteurer sei, dann würdest Du
viel Geld an chn verlieren. Darauf meinte der Richter,
Mvrray hatte Dir dafür auch Dienste aeleistet." ^

„Schlimm, sehr schlimmI" bruinmte Eduard. "A a"'
kann uns aber nichts werden. Wenn der Sch>v'»o'^ (
klagtz so sage ich ihm ins Gesicht, daß er lügt." , , ^

„Wird Dir ivenig helfen." briiminte der ((flten
starrem Blick vor sich hinschante, „der Lnmp iuirö üUe*
um sich selbst aus der Tinte herauszuhelfeul"

..Wie ist es mit dem Barou? Ist er schone»E
„Noch nicht; ich konnte, wie gesagt, nichtŝ '

ier des Untersuch"' ijiahren, obschon ich den Schreiber^
ju bestechen versuchte; er riet mir nur,

reu, der Baron würde mir gegeiu'der stiik
Kasse zu ordnen
lichten kennen." ^

Eduard war in Nachdenken versunken, kr trov>
Sen Fersen leise an der Wand des Zahltisches.

„Und was nun?" fragte er.
„Ich warte die Revision nicht ab."
„Hm, Tellenbach muß Dich schützen I"
»Gr wird der erste sein, der mich fallen läßt- ,v
»Dann fällt er selbst!" • . r6 rj0 eL

^tzte und einzige Versuch, sich' rbittê F
nchen Mann hinzustellen." sagte der Verwalter er ,
geriebene Fuchs wird diesen Versuch mache« "'w (ö„„ v
auf uns beide wälzen. Ec ist glatt wie ein Aal, i
ihdEjt fassen und festhalten, er ivird kein Jak« * mit
stehen. Wallen wir uns ans ihn verlassen, so
lassen, Eduard, ivir inüsseu uns selbst helfen." 5;

„Wie können wir das ?" .
Du hast Geld genug, ivir müssen invon yu,. hcuuü,  ivir mu„eu — 6ell
vorne wieder an äugen. Ziehe Denie Auv° ,,

ich lasse alles im Stich nild reise voraus." . „»„g
Ein höhnisches, häßliches Lachen war dwards.
„Ist Deine Kasse gefüllt?" fragte der Vater. u
„Augenblicklich nicht." * ^  Dir
»So schaffe Geld und nimm es mit. Ich ’ eli gebr

seit einer Reihe von Jahren jährlich große Suw» .
und Du hast ein gutes Geschäft gehabt." .. .. „chsch"" a»

„So sagt man," nilterbrach sein Sohn 'y" yinr‘ ll ;s„§»
»aber es war das alles nur Schein Es mar
em kleines Geldivechselgeschäft, ick, hatte id)
komme», aber es ging nicht vorwärts. Da ha°r >» ^ <aemncklt. mie fo nipfp niorfAtPii ick spe' UU ^gemacht, iuie so viele es machten, ich sp̂ "'O„cch
papieren, in Oel und Getreide, andre sind oc
worden, ich hatte leider nur Pech."«•Den, ich hatte leider nur Pech."

Wachsende Bestürzung, Aerger und Zorn Ip -
dem hageren Gesicht des alten Mannes.

„All das schöne Geld ist fort?" fragte er.
„Ich habe„och Schulden dazu!"
„Sv bist Du ruiniert?" . me „n
„Roch nicht, aber im nächsten Mauat,

rechnnng kommt, iverde ich es sein."
Fortsetzung folgt-
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ernannte Hans Thoma, der heute seinen 75.
zum Wirklichen Geheimen Rat. (

Wien , 2. Oktbr. (Nichtamtlich.) Das Reue
Journal veröffentlicht einen aus Tsingtau vom "aa tifäc"
datierten Brief eines Unteroffiziers des österreichisch'̂
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L ^ cnbe5 ^ ^ « S'-iaien krre82sü ;aupi -:tz.
HjJJs.) Sonnf,? 1™ 1ufr : lMeiduug des ReuterschenAlost vvn seinen Be-

^ 0«

ttn"

„ iô -'S 09 früt) 11,1,106
C -? eldet̂ ? 0- Septem der. Der „Roiterdamsche Cvu-
C 300&Iürht? US  Eindhoven vom 29. September : Hier

Don lm 9e oaus  Moll eingetrnffen , das am Sonn-
L :,®ine ft**»" Abteilung belgischer Infanterie besetzt

^ ta k̂ . O , deutsche Truppenmacht mit Artillerie
"7 besetzt zu haben.

/
m
len-

II) « noliSrfc ,eßt au  haben.
j,. taiz r-c nni> französische Meldungen.

V[t «liefet« m eptember - Amtliche Meldung . In der
h fauo an ^ °ues erfolgt.
I- likiA. 0. September.
schildert ' hi,? pt4 nJbret ; ■3t0,)  D " englische Be-

an btron  Erfolglosigkeit der unsäglich blutigen
fterent̂ ,8"® Ut? 3“ " erstehen , heißt es darin,

tat « h0xe Bemerkung der Amtsberichte : „Lage
% ?8ûnh 0\l «V,tet« muß man den Kanonendonner
^ °?. Unun^ 5 "° 7 °1" °Lr ° nt tagelang gehört haben

ft-«'
ift

i#
&

tfi
,dt>>
lieW
chki>
#8

«i»über m el^ tl9t  fmb - Die Zensur hat die näheren
2% dgk, me Verluste gestrichen, aber die Mitteilung
,1? hätte» Senegalesen und die Zuaven ernstlich

(HJ® überdies die Kälte schwer ertragen.
Iä  Cfeon.» isetal bietet ein furchtbares Bild . Choify
C *fe Sroncport , Ollancourt und Caslepont
L v . ***niCrn . nitT OTntrml ^ rmo tCf itttnarf ‘TNiä

ä.

lenhQh™„ r? ' nur  Compisgne ist unversehrt . Die
ta nlrh» *.*?0^renö  des dreizehntägigen Aufenthalts

Cvmx beschädigt. Die schönen Steinbrüche sind
Standern zerstört worden.

e«d̂ " sbeichs bisherige Verluste.30. September.

\  “ en 3Bm,tÄ u “T .° er,chieoene englische Blätter
°usgedruckt , den Krieg zwei , drei

1 ö )h°-ch anÄl en' ^er . sagt Raguet,

allgemein . Jetzt schon "sollen die
k? >° Wei7/̂ ^ ? twa 300 000 Mann betragen.
I  H i j el ; , roie  in den letzten Wochen , dann

' *n ein°sk ^ ^ ^ ^ Schatzung die französischen
n ^ ei hiTr 3afere etwa 1500 000 Mann

J «nb Dli efe" ZHern ist es nicht nötig , zu fragen,
\ !i> Ä Aerluste tragen kann , ohne ökonomisch
1 «bi nie ren ®‘n Äriefl Don  einem Jahr würde

Ê Oügâ ^ i sich nicht darüber , ob die Gefangenen
5). »gerechnet sind.

S, , Jforretns . 3uaoen aufgerieben.
St  ÖÄ " * der »Daily Mail « meldet aus

Ä blJÄ Engländer misten sich zu trösten.
X . trös..7  September . Der militärische Mitarbei
' ' ' ' ch über den " " " ' "

^ 'N - °i«ch." ' -ch,"
'd'? "

Unt-H. ^ Enr der „Daily Mail « meldet aus
|Ät . bung mit einem verwundeten Zuaven-

' °°n 8nao fühlte : Am 20. September sei eine
fiu. 90 Zuaven in deutsches Maschinengewehr-

sei bis auf TÖÖO leichHerwUndete
V ( >b'»t^ .̂ ben . Die Kampfesweise der afrikanischen

leitie »t.? ^ ,eu die moderne Taktik des deutschen
*^ )va ? ^ l«cht auf Erfolg.
V ? °1 Y« uzüsische Vertuschungssystem.
kH 'or - September . Die „Times « melden aus
V «a>,kr°i^ bptember . der Fall von Maubeuge seiallaemein bekannt a -Smtnß allgemein bekannt geworden , obwohl
Xfe x, ^ "Och nicht zugegeben sei.

Zen

.... . Mitarbeiter der
Fall von Camp des Romains
des Forts ist sehr traurig,

rechte Flügel besitzt sichet starke
erwarten , daß im Laufe ganz kurzer Zeit

t? iL >vve^ k ieder zurückgetrieben werden . Die fran-
8 inn u wurden niemals als lange wider.

? Fejn^ hen. Ihre Aufgabe war . die Zufuhr-
tM ^ ntfTöU 3U  sperren . Diese Mission erfüllten sie.
'1 Df?°fe sn' 'en  richten sich augenblicklich auf die
LÖta Pw° nne ' roc  b «e feindlichen Heere sich in
X ' dem  Zlacht befinden.

SH hntv 00n  Eamp des Romains hieß es
Ctaien P o«e Sperrforts uneinenhmbar seien. Zu

Aikzife« An 8'.--^ bronne ist zu bemerken , daß der
ftoh t̂aftp« r’ff ber Engländer und Franzosen auf

1Her«6 i ^ ^ eu Flügel laut Meldung des deutschen
>" ««iß, ' " äwischen bei Albert westlich von Perotme
^0|h

Mlizjscĥ und serbischen kriegs-
U ^ err, jchauplatz.

A 3q,  fische Armeekommandan » erkrankt.
?«t ^ llch' September . Aus dem Kriegspressequartier
^ M̂eldet : Armeekommandant G . d. I.

^taejn " berg ist erkrankt . Diese Nachricht wird

fe lOoonnS "edauern Hervorrufen.ei,«cr sn? ^ 6" in  ® oH3icn  gefallen.
k' d>»Nen «eldung der „Neuen Züricher Zeitung"
X °!?eri,>d°" x " " er Blätter glaubwürdige Meldungen
Xl ta « von " Russen in Ostpreußen ' und Ostgalizien,

’tlt» .i>er " sten, daß die russische Heeresleitung
Hd'" 3rrh , '^ rreichjsch-ungarischen Armee verkannte,

^ von " of bem galizischen L>chlachtselde mit
Al "WO 000 Russen bezahlen mußte.
X -./ ^ «egsmüüigkeil in Serbien.
«tü «i>eld-^ p^mber . Wie die „Südslawische Korre-

lagen die in Sarajewo eingetroffenen
ä ^ i d^ llefangenen übereinstimmend 'aus , nur ein

halt« ^ 3'bespartei sei in Serbien noch für den
’ Don  Nußland angetrieben , den Wider-

noch mit größter Anstrengung ausrecht.^S > ee- ber ö “ ' öle‘ iiii | iteiiHuny au >recyi.
Und .Bevölkerung und der Armee ' sei längst

fitf 9efeohtere’1' b«e Waffen zu strecken. Bei einem
!i?l>^ eslhjjH„ en Kampfe wurden neuerdings mehrere

«su . •> erobert , und eine feindliche Batterie , die
erigen Terrains vorerst nicht in SicherheitL

NN q"  wnnie , üurcd Entfernen der Verschlüsse
Ungefähr fünftausend Gefangenel, 0ürf*ae rbin, ’r  wiiyeiupr sunsiau >eno wesangene

!% • sichj tns  Landesinnere abgeschoben . DieseVllL s«ch in x" «
\rä ) ber ” ber nächsten Zeit wesentlich vermehren,

^ eifeei»r̂p+- 0ST,ien  eingedrungenen Slbieilungen
j . Aktion eingeleitet worden ist.

^ am Pt um kiautschou.
1̂ 0^ «rn 'Ä Verluste vor Tsingtau.
Mip bn^ - September . Die „Daily Mail « berichtet

rUo ltlPfen "ie Japaner tn den ersten vier Wochen
W °xtain,. a01  Tsingtau 312 Tote gehabt und neun

uIl,HZi>0o ,̂ en haben.
'^«e „is,oO. September . Der japanische GesandteW «». ein JJK1 we |uuuie

Wlti, °« Qni an ^ egramm seiner Regierung , wonach
Vh i(  eit,/ 0' September nachmittags die Deutschen

°efe Fl,,k? °^lleschobene und hochgelegene Stell
lien Paisha und Lizun besetzt hielten.

Kopenhagen , öu. September . Der ;apanische Gesandte
veröffentlicht ein Telegramm seiner Regierung , wonach
die Japaner am 26. September nachmittags die Deut¬
schen angriffen , die eine vorgeschobene und hochgelegene
Stellung zwischen den Flüssen Paisha und Lizun besetzt
hielten.

LoRoies and ProMiet
* Herborn , 3. Oktober . Wie uns Herr Dekan

Professor H a u ß e n mitteilt , hat er vom Stellvertretenden
Generalkommando für die den Soldaten im Felde vom
18 . Armeekorps zugedachten und bereits erhaltenen Liebes¬
gaben durch ein Schreiben herzlichsten Dank abgestattet er¬
halten mit dem Bemerken, daß die gespendeten Liebesgaben
alsbald den Truppen im Felde übersandt werden sollen. —
Set dieser Gelegenheit wollen wir darauf Hinweisen, daß es
der Vorschrift entsprechend ratsam ist, auf den für unsere
Soldaten im Felde bestimmten Paketen  mit Liebesgaben
den Inhalt  derselben schriftlich genau anzugeben.

Auszug aus - er Preußischen Verlusiliste
?er . 37 und 38 . Infanterie -Regiment Nr . 70 , Saarbrücken,
2. Bataillon , 7. Kompagnie : Leutnant Siegfried Teich¬
gräber - Haiger (Kreis Wiesbaden , wahrscheinlich Dillkreis)
tot . Feldartillerie -Regiment Nr . 63 , 2. Abteilung , Mainz,
6. Batterie : Kanonier Emil Fey - Waldabach (wahrscheinlich
Waldaubach , Dillkreis ) leicht verwundet . Brigade - Ersatz-
Bataillon Nr . 79, Wesel, 2. Bataillon , 7. Kompagnie : Füsilier
Hermann Hain-  Wissenbach (Dillkreis ) verwundet . Reserve-
Jnfanterie -Regiment Nr . «0, Wiesbaden , 2. Bataillon,
7. Kompagnie : Vizefeldwebel der Reserve Karl Betz - Herbonn
(Kreis Wiesbaden , wahrscheinlich Herborn , Dillkreis ) schwer
verwundet . .

A Sinn , 3. Oktober . Auch aus unserem Orte hat
ein tapferer Krieger setzt das Eiserne Kreuz  erhalten.
Es ist dies der im Kampfe gegen Frankreich als Sergdant
stehende Herr Adolf Becker.  Wir gratulieren!

* Picken , 3 Oktober . Herr Lehrer Kraft  von hier
ist im Kanipfe gegen die Franzosen mit dem Eisernen
Kreuz  ausgezeichnet worden.

* Purgsolms , l . Oktbr . Beim Spielen geriet der
vierjährige Sohn des Rlechanikers Söhn  unter ein umstürzen¬
des Jauchefaß . Das Kind wurde erdrückt und starb
nach wenigen Augenblicken.

* Weilbncii , 1. Oktbr . Auf einem hiesigen Gutshofe
löfte lick beim Fortschaffen einer Dreschmaschine die Deichsel
und schlug einem Arbeiter mit solcher Wucht gegen den Kopf,
daß der Mann in l e b en s g es ä h r l i ch verletztem Zustande
dem Flörsheimer Krankenhause zugeführt werden mußte.

* Frankfurt a . M . , 1. Oktbr . Bedauerlicherweise
e.fahren die Anstalten für Geistes - und Gemütskranke seit
dem Beginn des Krieges eine viel stärkere Inanspruchnahme
als sonst. Ein großer Teil der Heilungsuchenden besteht aus
Frauen , deren Männer im Felde stehen. Die Angst um das
Leben des Mannes und die Sorge um die Zukunft haben
bei ihnen Gemütsstörungen hervorgerufen.

* Niederfisch buch , 1. Oktbr . In der Grube „Glücks¬
brunnen « geriet der 26jährige Bergmann Heinrich Jung
unter niedergehende Gesteinsmassen . Er wurde zu Tode
gedrückt.  Der Fall ist um so bedauerlicher , als ein Bruder
des Verunglückten schwerverletzt in einem Lazarett liegt und
der jüngste Bruder dieser Tage ins Heer eintreten muß . Die
Brüder waren die Ernährer ihrer Eltern.

* Schneidhain i . T . , 1. Oktbr . Die hiesige evan¬
gelische Gemeinde , die bis jetzt eine Zweigstelle der Pfarrei
Neuenhain war , wird am 1. April 1915 der Kirchengemeinde
Königstein zugeteilt.

L^ Lgesneuigketten.
..Avscyiachren . wie vle Schweine !« Der Korre¬

spondent des Mailänder Sozialistenblattes „Avanti « in
Bordeaux bespricht die Handhabung der Zeitungszensm
in Frankreich und -zitiert den Pariser „Matin ", der affen
zur Ermordung der deutschen Gefangenen aufforderh
während die Zensur den Tadel der „Humanits " über
solche Roheit gestrichen habe . Der betreffende Satz des
„Matin " lautet nach dem „Avanti " wörtlich:

„Und kein Mitleid in den nächsten Kämpfen , wenn wir Me
nichts würdigen Verbrecher wider das gemeine Recht tn unserer
Gewalt haben werde », aus denen Wilhelm II . vielleicht feine Leib¬
wache gebildet hat , die aber wert sind , abgeschlachtel
zu werden wie die Schweine.  Ganz Frankreich würde
einen unwiderstehlichen Protest einlegen, wenn es glauben oder
fürchten könnte, daß man es mit derartigen Gefangenen belästigen
möchte. Siesind keinen Pardon wert . jsie müssen
niedergeschlachtet werden wie wild « Tiere .«

Diese Sprache des bekannten Pariser Blattes zeigt
besser als alles andere , wie tief in Wahrheit die französische
Kulturstufe gesunken ist : der unwissende ruisische Kosak
kann heute den „feingebildeten « Boulevardier kaum noch
an barbarischer Wildheit und unmenschlicher Gesinnung
übertreffen . Neben das Geschreibsel des Pariser Blattes
braucht man nur die Dankschreiben französischer Verwun¬
deter über ihre Behandlung in Deutschland zu halten , um
zu sehen, wo wahre Kultur zu finden ist, ob bei dem „Kultur-
volk" der Franzosen , oder bei den deutschen „Barbaren «.

Durch Minen zerstört . Die „Tribuna « meldet aus
Ancona , daß von zwei zehn Kilometer von Senigallia
fischenden Seglern  der eine. „Alfredo P .« auf eine
Mine geriet und zerstört wurde ; von der Besatzung von
neun Mann , die aus Fauo stammten , konnte nur einer
durch das andere Fahrzeug , „Alberto P .«, gerettet wer¬
den : auch er war verletzt.

Unter englisch -französischen Brüdern . Man schreibt
uns : Die Sicherung und Begleitung der Gefangenen ist
für eine Truppe gewiß keine angenehme Aufgabe . Im-
merhin kann man sagen, daß die französischen Soldaten
ihrer Begleitung ihre Aufgabe nur leicht machen . Sie
sind unbedingt folgsam , höflich und für jedes irgendwie
freundliche Wort dantbar . Die einzige Schwierigkeit , die
es zu überwinden gibt , tritt dann ein. wenn gefangene
Franzosen und Engländer Zusammenkommen . Dann ' gilt
es , ernste Maßregeln zu treffen , um Mißhandlungen
der zumeist in der Minderzahl befindlichen Engländer zu
verhüten . Wem , unseren Begleitmannschaften militärische
Ordnung , Mitgefühl und Gerechtigkeitssinn nicht zu sehr
im Blute stecken würden , würde es den Engländern oft
recht schlecht ergehen , denn an und für - sich und im stillen
haben unsere Leute eine reine Freude an jedem Schlag,
der einen Engländer trifft . Bis in die einfachsten Kreise
hinein besteht die Ueberzeugung , daß der ganze Krieg
lediglich ein Werk der .Cngländer ist.

Der als yelser des Generalstabs.
Dcr „New Jork Herald «, der sich seit Beginn des Krieges
durch seine Deutschfeindlichkeit auszeichnet , hat entdeckt,
wieso es den deutschen Truppen möglich war , ihren Marsch
durch Frankreich mit so ungeahnter Schnelligkeit zu voll¬
ziehen . Daran war nur die Suppenwürfel -Spionage
schuld, die der deutsche Generalstab lange vor Ausbruch
des Krieges vorbereitet hatte . An allen wichtigen Kreu-
zuugspunkten und ^ in Dörfern hingen nämlich ' Anküiidi-
guugen deutscher Suppenwürfel , und der Text , der auf
Den verschiedenen Plakaten verschieden lautete , war nichts
anderes als eine Chissreschrist für die deutschen Offiziere.
„Drei Teller Suppe für 10 Pfennig " sollte z. B . heißen:
„Achtung , maskierte Batterien «. Der „New Port Herald"
glaubt allen Ernstes diese Suppenwürfel -Spionage und
bemüht sich auch, seinen Lesern diese Nick-Carter -Gejchichte
iinzureden.

vie  el,a „ lsche Jugend gegen vie Franzosen . Wie
kerndeutsch zum größten Teil die elsassische Jugend an
höheren Schulen fühlt , dafür mag folgendes Borkommnis.
das die „Metzer Zeitung " berichtet, ein giäuzender Beweis
sein : Ein wackerer Bauernjunge aus der Gegend von
Hördt schrieb seinem im Felde stehenden Oberlehrer
folgende Zeilen:

„Lieber Herr Oberlehrer I Wir alle freuen uns , daß Sie noch
am Leben sind, und beten für Sie . Wir bitten Sie , hauen Sie
die Franzosen noch besser durch als uns.  damit wir
endlich siegen. Ihr dankbarer Schüler Max ."

Veruntreuungen von einer halben MNion . Die
Landwirtschaftliche Bank der Provinz Pommern ist, wie
aus Stettin gemeldet wird , durch falsche Buchungen ihres
langjährigen ersten Kassierers Karl Ludewig um 440000 ^
geschädigt worden . Die Veruntreuungen , die hauptsächlich
durch Fälschung des Reichsbankgirokontos erzielt wurden,
reichen schon mehrere Jahre zurück und haben sich sukzessive
erhöht . Ludewig wurde verhaftet . Nach eigenen Angaben
will er die Summe oersvekuliert haben.

Die Kkimpfer für vie — „ Zivilisation " . Einer der
Reisegefährten des aus der Kriegsgefangenschaft zurück-
gekehrten Grafen Michael Karolyi , Ingenieur Friedrich,
berichtet, daß die Gefangenen in einem engen Raum zu¬
sammengepfercht worden seien. Eines Tages wurden auch
verwundete Turkos  dorthin gesteckt. Ieder
Turko hatte an einer Schnur abgeschnit¬
tene Ohren , Nasen und beringte Finger,
die sie mit bestialischem Triumphgeheul jedermann
0 0 r w i e s e n. (LV.-T .-B .)

Das erste Denkmal General Hinvenburag . Das
^ Denkmal Hindeuburgs ist dem grüßen
Feldherrn bereits in Berlin errichtet worden . Es ist eine
in Marmor ausgeführte Büste von Professor Eberlein , die
an der Staßenfront des zum „Eberlein -Museum " einae-
richteten Hauses am Lützow -User 30 Aufstellung gesunden
ha ». An der Stirnseite des wohlgelungenen Werkes ist

Inschrift eingemekßelt : „Hindenburg , der siegreiche
Führer der Ostarmee 1914.« " '

Ein tapferes Mädchen.
Mit einem Vecwundetentranspori aus der Lemberger

Schlacht wurde auch ein zwölfjähriges Mädchen namens
Henoch gebracht . Ihm war das eine Bein durch einen
Schrapnellschuß zerschmettert worden . Ihr Zustand ver¬
schlimmerte sich unterwegs so sehr, daß ihr noch während
der Eisenbahnfahrt das Bein amputiert werden mußte.
Das Mädchen hatte während der fünftägigen Schlacht m
größtem Kugelregen den in Schwarmlinie liegenden Sol¬
daten ununterbrochen Wasser gebracht , bis sie der Schuß traf.
Kaiser Franz Joseph hat dem tapferen Mädchen eine gol¬
dene Halskette geschenkt.

Land und Lenke.
Russischer Schnaps . Ein nach fünfzehnmonatigem

Aujeuthalt in Petersburg heimgekehrter Deutscher berichtet,
nach der „Weser -Ztg ", über interessante Folgeerscheinungen
des Alkoholverbotes des Zaren : „Nachdem das Berbvt
des Wutkitrinkens herausgekommen war . versuchten es die
unbedingten Bejaher des Alkohols zuerst mit Hoffmanus-
tropfen ; da man diese später nur auf ärztliche Anordnung
bekam, griff man zu Tischlerschellack, welcher wie in
Deutschland mit denaturiertem Spiritus hergestellt wir >>.
Diese Mischung war manchem Russen doch zu schtoer, du
der Schellack nicht verdaut wird und sich im Magen an¬
sammelt , und es gingen viele dabei zugrunde . Biele be¬
nutzten auch Aether , und zwar in folgender Form : es
wurde ein Eßlöffel Aether eingenommen und daraus ein
tüchtiger Schluck ganz heißen Wassers getrunken , um du-
durch die erforderliche Betäubung zu erzielen . Diese Art
von Betäubung ergab Räusche von 24stündiger Dauern
einige Russen kamen durch Herzschlag dabei um ."

Die neuesten Telegramme.
Nikolaus , Zar aller Reußen , — Depeschiert hin nach

Bordeaux : — „Lieber Freund , ich habe Schmerzen — Im
Gehirn und sonst noch wo. — Schafft mir Lindrung meiner
Plagen , — Haut den Feind bald kurz und klein, — Rück¬
antwort ist bar bezahlt schon, — Nikolaus in großer Pein .«

Frankreichs Präsident nach London — Drahtet dringend
den Erguß : — „Joffre , mein Gen 'ral der meldet — Jeden
Tag mir neu Verdruß . — Dran ist dicht er stets am Siegen,

Bloß es wird nichts Rechtes draus , — Laßt mir doch
in Eile schicken— Sechs Armeekorps noch heraus .« — King
George schreibt zur Newa — An den Zar von Petrograd:

„Höre , sehr verehrter Vetter , — Ich Hab' jetzt das
Warten satt . — Meine Schiffe können schwimmen — Nicht
zu Land hin nach Berlin , — Tut Ihr nichts, so müssen alle

Schließlich wir noch Leine ziehn. — Wunderbar nimmt
aus sich heute — Unser Not - und Tod -Vertrag , — Aber
kommt es immer anders , — Dann mag mittun , wer -da
mag! !" Georg Paulsen.

Weilbnrger MettrrSienst.
BorauSfichtliche Witterung für Sonntag , den 4 . Oktbr.

Vielfach wolkig und trübe , vereinzelt leichte Regenfälle , windig.

Für die Schriftleitung verantwortlich : R. Rlvfe. Herborn.

Bestellungen auf

Rotkraut, Weißkraut und Mg
werden bis Montag abend entgegen genommen.

Herborn , den 3. Oktober 1914.
Der Bürgermeister : Birkendahl.



Ankwerpeir,
Dis deutschen Truppen vor Antwerpen schicken sich

nunmehr an, mit der Eroberung Antwerpens Ernst zu
machen. Mecheln wurde bereits erobert und zwei Außen¬
sorts von Antwerpen zerstört. Nach den bisherigen Er¬
folgen der Deutschen kann man annehmen, daß der Fall
Antwerpens nur-eine Frage kurzer Zeit ist. Unsere Skizze
gibt einen Plan der Festungsanlagen Antwerpens, dis
bekanntlich durch ein größeres Ueberschwemmungsgebiet
geschützt sind.

Ans dem Reiche.
Beseitigung von Schäden in Ostpreußen. Im Auf.

trage des preußischen Ministers des Innern haben sich
Ministerialdirektor Dr. Kirchner. Geheimer Medizinalrat
L)r. Krohne und Regiernngsrat von Kries nach Ostpreußen
"geben , um sich über die Folgewirkungen der Schlachten
und der Besetzung durch die Russen in sanitärer Bezie-
hung an Ort und Stelle zu unterrichten und gegen ein-
genetene Mißstände geeignete Abhilfsmaßregeln vorzu-
bereiten. (W. T.-B.)

Feldpostsendungen. Bon Montag den 5. bis ein-
schließlich Sonntag den 11. Oktober werden Versuchs,
w ei se F e l d p o stse n d „ n g e n «m Gewicht über 250
vis 500 Gramm gegen eine Gebühr von 20 Pfennig an-
genominen. Die Gebühr für Feldpostsendungen im Ge¬
wicht über 50 bis 250 Gramm wird gleichzeitig dauernd
aus 10 Pfennig herabgesetzt. (2B. T.-B.)

Die Sprengkraft der deutschen Torpedos ist nach
den 42-Zentiineter-Mörsern die zweite große Ueberraschung
für unsere Gegner. Bon sachverständiger Seite wird
hierzu den „Basl. Nachr." geschrieben: „Die Nachricht, daß
ein einziges älteres deutsches Unterseeboot die drei großen
englischen Panzerkreuzer vernichtet hat, erstaunt wohl alle
Welt; am erstauntesten aber dürften die nicht eingeweihten
Fachleute sein. Denn hier enthüllt sich ein neues Ge¬
heimnis, das an Bedeutung dem der 42-Zentimeter-Mörser
nicht nachsteht: die gewaltige Sprengkraft der deutschen
Torpedos. Mit einem einzigen Treffer glaubte man bisher
höchstens einen kleinen Kreuzer von 2- bis 3000 Tonnen
versenken zu können; für große Schiffe hielt man min¬
destens drei gut sitzende Schüsse für nötig. Bor neun
Jahren haben russische, durch Granaten schon schwer be¬
schädigte Schiffe sich nach sechs bis sieben Torpedotreffern
noch stundenlang über Wasser gehalten; die englischen
Kreuzer aber sind nach Einzeltreffern binnen drei bis fünf
Minuten gesunken! Dies schien bereits nach den ersten
Meldungen so und ist jetzt zweifellos. Vielleicht sind die
englischen Torpedos ebenso gut ; der Untergang der kleinen
»Hela* spricht jedoch nicht dafür: die ganze Besatzung
konnte sich retten bis auf vier Mann, die vermutlich durch
den Torpedoschuß selbst umkamen. Da die Unterseeboote
im russisch-japanischen und im Balkankriege oersagt haben,
gehört der Ruhm des ersten Treffers im Kriege dem deut-
fchen Boot „U 21", das den englischen Kreuzer„Path-
finder" vor dem chauptkriegshafen Rosyth in Grund bohrte."

Ausländer über deutsches Lazarektwefen. Von
zwei norwegischen Aerzten, die jetzt deutsche Militürlazarette
besucht haben, schildert der eine, Dr. Mathiesen, norwegi¬
schen Blattern seine Eindrücke. Man Hube ihn in Deutsch¬
land überaus freundlich empfangen. Die Reife sei ohne
Schwierigkeit glatt oonstatten gegangen. Die Stimmung
in Berlin sei vortrefflich. Es gebe nur eine Ansicht,
Deutschland müsse siegen. Nirgends herrsche Angst oder
Niedergedrücktheit. Das Leben in Berlin sei wie früher,
nur sei es nachts in den Kaffees stiller. Die Theater seien
wieder geöffnet. Es wären durchaus nicht alle Männer
im Kriege; er habe jetzt ebensoviele in .Berlin gesehen
wie früher. Auf den Straßen bemerke man viele ver¬
wundete Offiziere. Die Norweger in Deutschland
würden sehr liebenswürdig behandelt. Eigentlicher
Franzofenhaß sei nicht vorhanden; jeder Deutsche
finde den Wunsch der Franzosen nach Revanche
inenschlich begreiflich; Frankreich kämpfe doch für etwas.
Aber die Engländer würden gehaßt, da man diese stets
als Freunde angesehen habe. Der Arzt erzählt weiter, er
habe drei Lazarette besucht und in einem 350 Russen,
150 Franzosen und mehrere hundert deutsche Verwundete,
jede Nation für sich abgesondert, gesehen. Es sei ein
Vergnügen, diese Sauberkeit und Ordnung in- dem
Ganzen zu sehen. Es ist mir eine Freude, erklärt der
Arzt, aussprechen zu können, daß den verwundeten
Feinden genau die gleiche sorgsame Behandlung wie den
verwundeten Deutschen zuteil wird. Die Russen hätten
aus ihn keinen besonders guten Eindruck gemacht. Er
habe furchtbare Verwundungen gesehen. Während der
Rückreise hätten ihm russische Flüchtlinge auf der Fähre
zugegeben, daß sie von den Deutschen gut behandelt
worden seien.

Der deutsche Kleinhandel gegen den verlrieb eng¬
lischer Erzeugnisse. Im deutschen Kleinhandel hat an¬
gesichts des Verhaltens der englischen Regierung gegen¬
über dem deutschen Handel und der deutschen Industrie
eine starke Bewegung eingesetzt, englische Erzeugnisse vom
Warenhandel in Zukunft auszuschließen. Der Kleinhandel
hat durch seine Verkaufsstellen bisher einen erheblichen
Teil der englischen Fabrikate umgesetzt. Die Zahl und
der Geldwert der im deutschen Warenhandel umgesetzten
englischen Waren ist ganz erheblich und ninimt einen be¬
deutenden Volten in der enoliicben Handelsbilanz ein.

Anzeigen

Bekanntmachung.
Das Photographieren aus dem Kriegsschauplatz

und in den von den deutschen Truppen besetzten Gebieten ist
nur mit Genehmigung des Chefs des GcneralstabeS des
Feldheeres und auf Grund der besonderen von ihm erlassenen
Bestimmungen gestattet. Gesuche um Zulassung sind an
stellvertretenden Generalstab lll b zu richten.

Es dürfen mir solche Aufnahmen vervielfältigt, ver¬
breitet oder veröffentlicht werden, die dem stellvertretenden
Generalstab zur Prüfung Vorgelegen haben und von ihm
freigegcben sind. Jeder Veröffentlichung ist ein mit der
Presseabteilung des stellvertretenden Generalstabs vereinbartes
Kennzeichen beizufügen.

Die gleichen Bestimmungen gelten für Kinomatogra-
phlsche Aufnahmen.

Die Tätigkeit von Photographen und Bericht¬
erstattern ohne Ausweis des General stabes ist zu verhindern.

gez. Vrose.

Wird veröffentlicht.
Dilleuburg , den 2. Oktober 1914.

Der Königliche Laudrat.
__ I . V' : Meu dt.

Bekanntmachung.
Diejenigen Gewerbetreibenden der Stadt, welche

im .Laufendes Kalenderjahres 1915 das Gewerbe im
Umherziehen betreiben wollen, werden aufgcfordert, die
Anträge auf Erteilung der dazu erforderlichen TVander-
gewerbescheine unter Vorlage der nach Ziffer2 und3
der- Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 4. März 19!2
(R.' G. Bl. S . 189) erforderlichen unaufgezogenen
Photographie in Vifitenkartenformat bis spä¬
testens zum 13 . Oktober d. Js . auf Zimmer Nr. 9
des Rathauses zu stellen.

_Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß nach den.
Bestimmungen des Reichsgesetzes vom 6. August 1896, betr.
Abänderung der Gewerbeordnung, diejenigen Personen,
welche in Deutschland ein stehendes Gewerbe betreiben und
außerhalb des Gemeindebezirks ihrer gewerblichen Nieder¬
lassung persönlich oder durch in ihren Diensten stehende
Reisende Bestellungen auf Waren suchen oder an anderen
Orten, als in offenen Berkaufsstellen, Waren aufkaufen wollen,
welche nur behufs der Beförderung nach dem Bestimmungs¬
orte mitgeführt werden, eines Wandergewerbescheins,
also nicht nur wie früher, einer Legimationskarte bedürfen,
wenn sie

rr) nicht für die Zwecke ihres GewerbebetriebesWaren auf-
kaufen oder Bestellungen suchen;

6) bei anderen Personen, als Kaufleuien oder solchen,
welche die Waren produzieren, Waren aufkaufen oder

o) bei anderen Personen, als Kaufleuten oder solchen, ln
deren Gewerbebetriebe Waren der angebotenen Art Ver¬
wendung finden, oder bei Kaufleuien außerhalb ihrer
Geschäftsräume Warenbestellungen ohne vorgängige
ausdrückliche Aufforderung suchen wollen.

Die in Absatz1 vorstehender Bekanntmachungerwähnte
Photographie muß ähnlich und gut erkennbar sein, eine
Kopfgröße von mindestens 1,5 Zentimeter haben und darf in
der Regel nicht älter als 5 Jahre sein.

.Herborn, den1. Oktober 1914.
' Der Bürgermeister : Birkendahl.

Für unsere Truppen im Feld
habe ich ferner mit herzlichem Dank erhalten und weiter be¬
befördert: von P . in H. 6 Unterjacken; von I . in H. 3
Leibbinden, I Shawl, 2 Paar Strümpfe; durch Frau Haupt¬
lehrer Dapper aus Herbornseelbach 18 Paar Stauchen,
40 Paar Strümpfe, 2 Unterhosen, Fußlappen; vom M. in
H. 6 Paar Strümpfe; von N. N. 2 Pfund Tee; von N. N.
2 Büchsen Kakao; durch Herrn Lehrer Gimbel aus Roden¬
roth weiter durch die Schulkinder gesammelt 35 Pfund
Tabak, 800 Zigarren, 6 Schachteln Zigaretten, (die schon
quittierten Gaben von Frau Lehrer Gimbel waren von dem
Frauenverein in Rodenroth teils geliefert (gebrauchte Bett¬
wäsche), teils für den gesammelten Betrag von 98,50 Mk.
gekauft) ; durch Herrn Pfr . Weber in Herborn aus Hörbach
>2 Hemden, 12 Unterhose», 10 Paar Strümpfe, 22 Paar
Socken, 20 Unterjacken, 9 Dutzend Fußlappen, 6 Paar Puls¬
wärmer, aus Hirschberg 14 Hemden, 6 Unterjacken, 16
Paar Strümpfe, 9 Paar Pulswärmer; von U. in H. 1 Paar
Strümpfe, 1 Paket Tabak; von U. in H. 20 Pakete Tabak;
von V. in H. 6 Paar Strümpfe, 1 Paar Stauchen, 3 Hem-

. denZvon L. in H. 3 Hemden, 3 Unterhosen; von B. in H.
8 Paar Stauchen, 4 Pakete Tabak, 2 Hemden; von T. in
H. 3 Paar Stauchen, 2 Paar Strümpfe; durch Herrn Lehrer
Weber aus Haiern 14 Hemden, 28 Paar Strümpfe, 2
Paar Stauchen; von G. in H. 4 Paar Strümpfe.

Um wettere Gaben bittet herzlich
Herborn , den2. Oktober 1914

Dekan Professor Haussen.

Mtpfim
empfiehlt:

Hyazinthe'.-,
Tulpen,
Narzissen ujw.
Stiefmütterchen,
Uergitzmernnicht

und dergl.
Gärtnerei Schumann

Herborn,
Hauptstraße, Ecke Schloßstraße,

Telefon Nr. 80.

Fiechten
aäss .u.trock.Schuppeniiechte
Bartflechte, skroph. Ekzema,
offene nme
Hautausschläge , Aderbeine,
löse Finger, alte Wunden

sind oft sehr hartnäckig.
Wer bisher vergeblich auf
Heilung hoffte,versushe noch
die bewährte u. ärztl. empf.
Rlno - Szsibs

Frei von schSdildi. Bestandteiles
Dose Mk. 1.15 u. 2,25.

Man achte auf den Namen
Rino  und Firma

Bich . Schubert  L Cs.
Weinbdhla - Dresden.

te «Mm UftHukai.

Betrifft Cir-quartierE, ...
sich genau zu n/ ^

ihnen einquarttert ^ ^
wärkige Wachen beziehen. Für diese .auswärtigen

Die Quartiergeber bitte ich,
wenn Soldaten, welche bei

Vergütung nicht gezahlt, da diev,. ..- c, .
schäften an dein betrefseuoen Standort perpch. ., Z»
hier für dieselben keine Verpflegung zu leib«# . Mĉ .i,
lerefse einer glatten Abwickelung der spätere jch ü'1
und zur Vermeidung aller Unstimmigkeiten
Anordnung genau zu beachten.

Hrrborn, den2. Oktober 1914. _
Der Bürgermeister : Bir^

betreffsMrandverstcherung
Diejenigen Gebäudebesitzer hiesigerP -Pbht

eine Aufnahme neuer Gebäude , .
Aufhebung oder Veränderung beüev
ss'cherungen bei der Naffaurs che"

schliff
sscherungsanstalt für 1815 beabsichtige"' , 0
bis spätestens 15 . Oktober ds . Jö - >4 -spätestens
Protokoll auf dem Rathaus anmelden.

Herborn , den 26. September 1914
Der Bürgermeister: Birker

Obftbaumpflege betr
Herr Obst- und Weinbauinspektor SHllllNS Ml

heim empfiehlt in einer dieser Tage erschiene v0n»l‘
lehrreichen Abhandlung dringend die Anbrmgu -l̂ hels
gürtel um die Obstbäume. Dieses soll anfang ^
schehen und wie folgt ausgesührt werden: j„

Man binde alljährlich anfangs Oktober
Stammhöhe bei allen hoch- und halbstämimge^ ^ rWfj
und auch beim Zwergobst einen 15 bis 18 Zen---
Streifen geöltes Papier, sogen. Klebegürtelpap' ^ jp
möglichst glatten Stelle um die Stämme, ov ^ i
fest und bestreiche dann d^s Papier handvr
Millimeter dick mit Raupeineim. , <ßf($

Bei jungen Obstbäumen, die noch^nelV'L far
muß auch dieser in halber Höhe mit Raupe« ,
werden, jedoch kann man hier das Papier sM

Hauptbedingung ist, daß man einen I(!f0 fln leOi
Raupenleim verwendet, die Gürtel rechtzeMg PU
wenn die Klebefähigkeit des Leimes nachläßt,
öfters erneuert. Die Klebegürtel muffen 01
fängisch erhalten und dann im Januar <
bräunt und Stämme und Pfähle mit einer̂D^ ^
abgebürstet werden, da es häufig vorkomnch ^
der Fanggürtel von den Frostspannerweibchen^ E
werden, die ebenfalls — will man eine» ü *
haben — vernichtet werden muffen.

Die .Obstbaumzüchter weise ieb ^ H
eigenen Interesse auf dieses Der'' g,
und empfehle die sofortige Aussu»

Herborn , den1. Oktober 1914.
Der Bürgermeister:

EINE neue ""
ist es gewesen, das «
erprobten und vielfach
laufringlager""t Dauerŝ 0 $  t*
statten. Fragen Sie

d°-
ilauen . ,yiuy « ‘ — .m| Händler nach SturmE.

Ms nicht nur preiswert. 1»
bringend sind. Moder» '
vorragende NähmaschnZ „ta

-. mm.- vielen Neuheit ^
Deutsche Fahrradwerke
Gehr . Griittner , Berlin • ^

Herborn.
Sonntag, den 4. Oktober

(16. n. Trin.)
10 Uhr: H. Dekan Prf . Haußen.

Lieder: 22, 198.
1 Uhr Kindergottesdienst.

Abends 8 Uhr in der Kirche:
Herr Pfr. Conradi. Lied 207.

Montag, den 5. Oktober
abends 9 Uhr:

Jünglingsvereini Vereinühaus.
Dienstag, den 6. Oktober

abends 9 Uhr:
Kriegsbetstunde in der Aula.

Mittwoch, den 7. Oktober
abends 8 Uhr:

Jungsrauenverein im Vcrcinsh.
Donnerstag, den 8. Oktober

abends 9 Uhr:
Kriegsbetstunde in der Aula.
Samstag, den 10. Oktober

abends 9 Uhr:
Gpsangstunde im Vereinshaus.

Amdors.
1'/2 Uhr: Herr Pfr. Conradi.
Beichte und heil. Abendmahl.

Burg
11 Uhr: KindergotlcSdienst.

Höidach.
2 Uhr: Herr Pfarrer Weber.

Taufen und Trauungen:
Herr Pfarrer Conradi.

*.£>«*‘2 'Somttag, fßft-V

Vorm- 11 st "M.0
Abends8 Uhr- & & 6>

Lied

der städt-
9'/-« Uhr,

2 Uhr-
Rach'N ;ßoi iS £ ‘t

Dienstag,
Dienstags /

Mittwoch^
Andachtm git

Gcbctsstundi-

öer  Doa -b«
o tthr-

Nachm- * Pfarrer
Herr J,

Mft
0TS‘f o

VorM-^

81,4  h r;

Bibel- lin

11 WyXt

m ,D̂ J
Abends
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